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grations- un damıt die Zuständigkeitsebene der NaturwIıIs- STems definiıtive Gewißheit In diesem Verhältnis stehen Fre1i-
senschaffrt. (Jottes ırken w1e bel Alexandre GanocZy da heit des einzelnen un Heilsgewißheit 1mM (3anzen. Auch das
ansetzen wollen, der Zufall wirkt,;, ame nach Peacocke den materiellen Körper VO  —_ den Neuronen bıs ZU den
eiıner metaphysischen Überhöhung des Zufalls ogleich. Statt Muskelfasern bewegende intentional-mentale Ere1gn1s be-
dessen siecht In „Gott letztlich Tun un Quelle sowohl 1mM Sınne der „Von-oben-nach-unten -Kausalität als
des Gesetzes der Notwendigkeıt) als auch desZW22) Verstehensmodell für dıe Gott-Welt-Interaktion, ohne da{s
Dem Zufall kommt el die einer Möglichkeitsevalua- dies selbst schon richtig verstanden worden ware.
t1on 1im der Schöpfung Peacocke beschreibt Gott mıt verschiedenen Bıldern, unter
ott schränkt ZU. WEeC der Ermöglichung VO  u Komple- anderem dem elınes Komponisten, der AdUus einem sechr einfa-
xatatı VO Bewußtsein un Freiheit selne Allmacht un All- chen ema ein1ıge wen1ge anfängliche Naturkonstanten)
wıissenheit e1n. Er wählt dazu gewissermaßen ıIn dem, Was uUunls unter erwendung VO zufälligen Elementen (unprognosti-
naturwıissenschaftlıch als anthropisches Prinzıp zugänglich zierbare Mutatıonen un Systemeigenschaften) und Ün
Ist, solche physikalisch-kosmologischen Parameter, dıie In Anwendung notwendiger Elemente (Naturgesetze) auf dem
eıne unprognostizlierbare Welt der Heisenbergschen Une Improvisatiıonsweg ıne hochgeordnete Fuge entstehen Lälst,
chärfe un: der nıchtlinearen dissıpatıven Systeme Zur dıe be]l Verzicht auf irgendeines dieser Elemente nıcht hätte
Klärung des Verhältnisses VO  S selbstbeschränkter Allmacht entstehen können, un: deren Endgestalt dem Komponıisten
un Allwissenheit (Jottes elinerseılts un verheißener e1ls- selbst nıcht vorab klar War

ach der Lektüre VO  z Peacockes Arbeiten 6S zumiıindestvollendung andererseıts bemüht Peacocke dıe „Von-oben-
nach-unten “ -Kausalität, die sıch auf das (Janze eınes Systems schwerer, weIlter aufgrund einer theologischen Empirlever-
bezıieht, ohne die Subsysteme unmıittelbar beeinflussen. gessenheıt naturwiıissenschaftliche Fakten 1gnorleren un
Der ZUT Erde fallende gefüllte Luftballon nımmt dıe In ıhm den Geschöpfen vorbei über den chöpfer achdenken
befindlichen Gasmoleküle mıt, das el überlagert deren wollen Wenn In irgendeinem enklabor die Fusıon VO

rällıge Verteilung 1m Raum, ohne diese Zufträlligkeit ufzuhe- katholisch (respektive evangelısch), hrlich un: intelligent
ben oder kennen. werden darf,; dann 1mM dialogischen un hler
Über den 7Zustand einzelner oleKule 1mM System x1bt 11UT ehesten 1mM Hochsicherheitstrakt des noch „Häresieverdäch-
stochastische, zugleic. aber über den Zustand des Gesamtsy- tigen‘ Ulrich Lüke

Vom Schmuddel-Talk Zum Trash-TV
Neuerliche Kritik den Talkshows

Irotz der „Freiwilligen Verhaltensgrundsätze”“, dıe dıe deutschen Fernsehsender IM
etzten Sommer efolgen gelobten, ıst dıe Dıiıskussion dıe Talkshows ach-
mıttag (vgl. K November 19968, 547) wıeder aufgeflammt. Günther rembD, Leıter
der Abteılung Kırche und edıen IM Bischöflichen Ordıinarıat des Bıstums Maınz und
Vertreter der katholıschen Kırche hbeı der rheinland-pfälzischen Landesmedienanstalt,
euchtet dıe Hıntergründe des onflıkts ÜAUÜU.  T

vlerz1g Jahre strahlte das deutsche Fernsehen Talksen- den, Kultur-Talkshows, Menschen/Zeitläufte-Talkshows,
dungen dUs, bıs dıe Gespräche 1NSs Gerede kamen. Angefan- Daıly- F’alkshows, Late-night- Talkshows un Sport- Talk-
SCH hat 2mıt Werner Höfers Internatıo0- chows (Media Perspektiven 12/98) Größter Anbieter sınd
nalem Frühschoppen 1mM August 955 Aber Wäas hat diese ARD un ZDF Doch VO den öffentlich-rechtlichen
Uun: Zwölf heute der „Presseclub“ och interessieren In diesem Zusammenhang höchstens Jene vlier
mıt der werktags gesendeten „Vera Mittag” gemeın? tunden „Fliege  “  9 mıt denen dıe ARD VOoO mMONTagSs bıs don-
Nıchts! dem Publikumsgeschmack Trıbut Z0 Die ande-

Talkshowformate zählte die Medienforschung Ende 1E€  > tunden wöchentlichen Daıly-Talk 1efern PRO /R
1998, klassıfiziert In sechs Iypen politische Gesprächsrun- Sat.l un RIL DIieses Angebot garantıert den Zuschauerin-
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MN un: Zuschauern VO montags b1s freitags, eweıls VO dem Schlufs kommen: Scham un korrespondierende Peıin-
10.00 DIs 7.00 3r den 11UT UTGe Werbepausen unterbro- lıchkeıiten, das 1st vielen rTem geworden ” Ahnlich außerte
chenen IC In a  ars (GJarten. Und nıcht 11UT orthın sich edien-Bischof Hermann Josef Spita TIrIier) 1m Jun1
Wohn- un nıcht wen1ger dıe Schlafzımmer stehen ebenfalls 99/ DIie Tendenz, intımste Detaıils die Offentlichkeit
weiıt offen. ZETILENS; se1 „zutie{fst menschenfer  lıc Was 1mM vertrauten

Kreılis mögliıcherweise gesagt werden kann, wird als Aussage
Läflst INa politische Gesprächsrunden einmal außer acht, VOT dem Fernsehen nıcht 11UTr peinlich, sondern auch zerstO-
dann begannen dıe der Unterhaltung zuzuordnenden Talk- rerisch“.
chows 1mM rühjahr 974 mıt ‚Je spater der Abend“ (ARD) Wır hätten einen falschen Schambegriff, kontert Fliege ın
un „ JI ach neun“ bel 10 Bremen DIiese WIe iıhre olge- einem Interview der „S5üddeutschen Zeitung” den Vorwurf,

die Leute miıt dem Leid anderer eute unterhaltenFormate lebten un en davon, prominente Zeıtgenossen
1INs espräc ziehen un: €e1 auch deren private Selıten G 7.99) Probleme, Krankheıten, Liebesgeschichten, das

beleuchten Iiese vVorzugswelse In den drıtten Program- selen Themen erster Wahl Fliege wird 1er zıtiert, nıcht
1LICHN der ARD angesiedelten kormate gonnen ihren Zuschau- weıl „schlimmer“ ware als selne Talk-Kolleginnen, SO1I1-

SI also durchaus auch den G 1INSs Priıvate. Solche Talk- dern we1l sıch mehr als alle anderen Moderatoren-
cshows brauchen die Eliten un! bestätigen damıt dıe MG Ööffentlich diesem Genre außert un sıch rühmt,
publizistische egel, nach der Kommunikation In den Me- „kleine Geschichten die groise Glocke hängen. Seine
dien WRG gesellschaftliche Repräsentanten geführt wiırd. Schlufßßfolgerung: ADa müßte doch das Herz jedes I)emo-
Dies oilt natürlich In erster Linıe für dıe Nachrichten-, Wiırt- kraten aufgehen(
schafts- un Kulturseıten, aber auch für die Unter  ung Dazu esteht allerdings wen1g aaal Denn prıvat und> Öf-
Promıinenz 1st ıIn jeder Sparte ein Journalistisches Krıteriıum enüıc auseinanderzuhalten, War Ja gerade eın Ergebnis der
Selbst In der Kırche ı1ebsten möchten alle em un: demokratischen Freiheitsbewegung. Bedeutende Publizisten
jeden den Vorsitzenden der Bischofskonferenz un hre UOrgane haben für den Schutz der Persönlichkeits-

rechte sekämpft. IJa fast als eın Treppenwiıtz .
WEn publızistische Institutionen WI1Ie das Fernsehen daran-

ıne Bühne für intıme Mitteilungen gehen, diese Errungenschaften wleder zertreten. Das Ar
gument reılıch, dıe Fernsehbühne für jedermann öffnen,

Miıt diesem Schema en dıe Daıily-Talkshows adıkal SC wiıird SCIN als WHSATUC demokratischen BewulßSstseins VCI-

kauft Be1l näherem Hinsehen merkt 111all aber eıcht, da{ß allebrochen Für ihren Bereich en S1Ee die Elıten abgeschafft.
Im Prinzıp hat jeder die Möglichkeit, SdagCIl, Wäas ıhm SC politologischen un philosophischen Überlegungen der

Was €e1 Themen ansteht, en schon viele Zel= Kasse abzugeben S1INd.
tungen teıls ernsthaft,; teıls In satırıscher Zuordnung veröf- Auf den Punkt gebracht, geht bel den Daily- Talks DL

fentlicht, umfangreichsten „Die eıt  C6 In ihrer Ausgabe Geld un dıe Marktanteile Was eigentlich asselbe 1st. Diese
VO 10 Jun1ı 998 unter der Überschrift „Worüber Deutsche ernüchternde Erkenntnis MUu INa  . jedenfalls AUSs einem (G@-
Ööffentlich reden“ ıne „Zeıt -Seıite nthält nıchts als spräch zıehen, das der USScChu für Jugendschutz der rhein-
die aufgereihten Sendetitel VO  . März bıs Maı 998 ıne land-pfälzischen Landesmedienanstalt (LPR mıt dem Pro-
Fundgrube VOoO  _ ana biıs obszön! grammdirektor VOINN Sat.l geführt hat ach einer völlig
In dem Maße, In dem die Prominenten VOT der Studiotür indiskutablen olge VO  - „Vera Mittag”, In der miıttags
bleiben, erhalten Prıvatpersonen ühne,eun: Mikro- zwıischen 124200 un 3.00 Uhr abstruse Beispiele unter dem
phon für iıhre prıvaten, oft intımen Mitteilungen. In den SC 1ıte „deX das pıe. ohne renzen“ eze1gt worden 101

genwärtig zwölf Daily- Talkshows werden PIO Jahr gul 20 000 gng dıe erste Einlassung des Programmchefs ın die ichtung:
alk-Gaste verschlissen. Pastor Jürgen Fliege (vgl August dıie anderen sıchern sıch Nachmittag wichtige Marktan-
1999, 382 fes) erinnerte sıch In einem espräc mıt kırchli- teile, WIT mMussen nachziehen. Im Frühjahr 996 hatte Sat. ]
chen Vertretern ıIn den Aufsiıchtsgremien daran, da{fs och gerade se1n erstes Talkformat Tag gestartet. DIie „ande-

ren damals In erster Linıe Ral Selit 997 Warl HansVOT wen1ıgen Jahren priıvat un: Ööffentlich für einen Gegensatz
gehalten habe Dies als unzutreffend erkannt aben, sel Meıser 1mM Programm , eskortiert VO  S Bärbel Schäfer un ONa

Chrıisten. PRO 1e mıt Arabella Kıesbauer dagegen Lauterfür iıh ıne Kolumbus-Entdeckung SCWESCH. Um In Flieges
Bıld bleiben OITenDar eın Eıland, das anderen noch VeI- preiswerte, nıcht bıllıge Fernsehminuten, die da,
schlossen ist der Zeitschrift „Psychologie heute”, die 1m manchmal dre1i OWS einem Tag, hintereinander WCB
IC auf die Talkshow-Moderatoren VO  S „Ersatztherapeuten produzlert werden.
ohne Ethik“ pricht
der dem epd-Berichterstatter VO  = den Marler agen der Bald schon wurden diese Sendungen VO  - öffentlicher Aus-
Medienkultur 1996) „Wer Themen un Personen AdUsS stink- einandersetzung begleitet. on 1994 beklagte Peter OZ
normalen Talkshows Revue passıeren lälst, der ann 11UTE be] den Stendener Medientagen eiıne zunehmende Intimisıie-
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rung der Massenkommunikation un äaußerte dıie Besorgn1Ss, schüsse der hessischen un der rheinland-pfälzischen Lan-
da{ßs die Zurschaustellung des Privatlebens In der Famiulıie, desmedienanstalt ach eliner gemeiınsamen Sıtzung mıt Bente
Arbeıitsplatz, 1m gesellschaftlichen un politischen en dıie Befürchtung, da{fß die starke Emotionalısierung der Sen-
Spuren hınterlasse, die Land verändern. dungen SOWIeE die Enttabuisterung intimster Bereiche
Wenn Probleme schwer lösbar scheinen, 1119  z eine menschlichen Lebens eıner Verschiebung der Wertorlien-
Kommıissıon eın oder vergıbt 1ıne wıissenschaftliche Unter- tlierung ührten Deswegen mMUSsse die gesellschaftspolitische
uchung Genau das tat die Landesanstalt für Rundfunk Diskussion über die Talkshows weıtergehen.
Nordrhein-Westfalen (L£fR) Im Januar 995 beauftragte S1e
das Psychologische Institut der Unıiversität Köln eT Und In der Tat Gut eın halbes ahr spater setizte die Ööffentli-
tLung VO  = Gary Bente, dıie Motive, Angebotsweisen un che Debatte breitenwirksam eın Was ll die fachkundigen
Wirkungen des Affektfernsehens erforschen. Der Begriff Konferenzen, agungen un Artıkel nıcht schafften, kam ıIn
‚Affektfernsehen“ sıgnalısıert, da{fs nıcht IDUUUC dıe Talkior: ewegung, als die Politik das Wort ergriff und plötzliıch ab
mMate untersucht wurden, wWwWenn S1E auch das me1lste Ööffentli- prı des akademıischen „Affektfernsehens“ das Wort
che Interesse fanden. DIie Ergebnisse Siınd auf 465 Seiten VO Schmuddel-TV die un machte. Bayerns Familienmi-
veröffentlicht. ary Bbente un Bettina Fromm: Affekt- nısterın Barbara Stamm sprach VO „schamlosen Vorführun-
fernsehen. Motive, Angebotsweisen un Wiırkungen, Opla- SCH menschlicher Sexualıtät“ un fügte hinzu: „Diese Art,
den 1997 Quote machen, 1st bıllıg un wıderwärtig, damıt mMu

ndlıch Schlufs sein“. Offentliche Unterstützung Trhielt S1€e
VO  S ihrem Ministerpräsidenten Edmund Sto1ber, un: das

Was motivıert dıie Talk-Gäste ZAuftritt? gleich noch V1a „Bild Sonntag”.
DIie Talkmaster versuchten daraufhıin, den ple umzudre-

Wenn das Medium Fernsehen als flüchtig silt, dann erst hen un warfen den Politikern publikumswirksamen
recht das hıer 72A006 Debatte stehende Genre. DIie meılsten der Wahlkampf VO  Z Eın schwaches Argument. Denn In dıe
heute ausgestrahlten un diskutierten Talkshows konnten gleiche er WI1Ie die CSU-Polıitiker schlug auch der rhein-
mangels Exıstenz noch Sal nıcht VO Bente untersucht WeI - Jand-pfälzısche Minsterpräsident Kurt Beck SRD); als Vor-
den Die problematischen Talkshows entwickelten sıch AdUus sıtzender der Rundfunkkommission der Länder quası
heutiger ı(e erst richtig, nachdem dıe Recherche abge- oberster Medienpolitiker der epublik. In einem
schlossen Wa  _ Irotzdem nthält die detail-verliebte Arbeıt miıfverständlichen Trıe den Präsiıdenten des erbandes
viele noch gültige Einsichten. Zum eıspie dıe Klassıfizie- Prıvater undiun un Telekommunikation VPR! Jür-
Iung der Talk-Gäste. Was motivıert jene 000 Menschen scHh Doetz, machte sıch 1mM pr1 998 die OTIIeNUlıCHeE Kri-
ZU Auftritt? t1k eigen.
Bente beschreibt acht Iypen den Fernsehstar: Er ll sich Beck monıI1erte, die Talkshows hätten fast regelmäfßig Mhe:
einmal persönlıch In Szene setzen; (2) den Patıenten: Er MC  > aus dem Bereich der Pornographie Z Gegenstand
möchte In selinen Problemen erkannt un öffentlich DE un beinhalteten Gespräche, In denen Interviewgäste häufig
OINmMMenN werden:; (S)) den Kontaktanbahner Er sucht Bezle- hre intiımsten sexuellen Eıgenheıten b1s hın Abartigkeıiten
hungen; (4) den Ideologen, der selne OLSCHA los werden umfänglich ausbreiteten. DiIe Verantwortlichen des prıvaten
will; (5) den Propagandisten: Er hat kommerzielle erkau[{s- un: forderte auf, diesen Entwicklungen mıt Ent-
interessen; (6 den Anwalt ın eigener aC Er stellt selnen schiledenheit entgegenzusteuern. Rechtsnormen, Beck,
Fall dar un hofft 1m Fernsehen auf die Gerechtigkeit, dıe könnten „Immer 1Ur einen Rahmen gesellschaftsschä-
iıhm VOL Gericht versagt Te 7 den Rächer Se1in ema 1st digende oder -beeinträchtigende Sendungen setzen“ Um
me1Ilst eiıne ehemalıge Beziehung, ber die ohne Gegenrede mehr selen „die Medien selbst gefordert, diese ahmenDe-
herziehen kann:; (8) der Zaungast: Er ll mal das Fernsehen dingungen verantwortungsbewulßst auszufüllen un: 1m Geilste
kennenlernen un selbst mıtmachen. der Werteordnung uUuNseTeTr Verfassung umzusetzen“
Zur Bente-Studie gehörte auch ıne Darstellung der Korrela-
tiıon VO  - Themen un: Einschaltquoten. Das rgebnis: DiIie
Sex- Themen, derentwegen Talkshows zunächst In Verruf SC DIie Beachtung VO  S Verhaltensgrundsätzen wurde
kommen Sind, ren nıcht signifikant besseren Quoten.
Insgesamt erweckte die Präsentation der Bente-Untersu-

Be1l ihren Interventionen konnten sıch die Politiker breıiterchung 1M Maı 99 / bel vielen den MEr es 11UTr halb
schlimm. hne der Studıie nahe reten: wollten aber Unterstützung sıcher se1n. Nachdem sıch dıe kırchlichen
vliele Beobachter, auch In den Landesmedienanstalten, dieses Gremienmitglieder schon 1mM November 1997 mıt dem
Bıild nıcht ınfach stehenlassen, zumal die täglıchen ernseh- ema Talkshow befaflßt un VOT einem Herunterspielen der
bilder un -tOone einen anderen INArUuG| vermıiıttelten. SO eiahren gewarnt hatten, verabschiedete das Direktorium
äulserten ZU eisple die Mitglieder der Programmaus- der Katholischen Rundfunkarbei Deutschlands
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30 prı 998 auf selner Sıtzung In iıne Erklärung, In das Papıer als Abschlufßs einer Jangwlier1igen Diskussion un:
der heıilst äaußerten die Erwartung, da{s 1U eine konsequente Umset-
„Di1e Themen un der Stil der ommuniıkation In den mıt- ZUNS der Verhaltensgrundsätze olge Und S1€e gten, fast
täglıchen alkshows verletzen häufig nıcht 1L1UT den möchte I1L1all CI miıt erhobenem Zeigefinger, hınzu: AOf:
Geschmack, sondern S1€e sınd dazu angetan, Kınder un Ju- fentlichkeit un: Medienaufsicht werden die Veranstalter
gendliche sozlalethıisch desorlentieren. In nıcht wen1gen iıhren /usagen messen.“ Worıin bestehen 1U  ] dıe /usagen der
Fällen MU VO  — elıner Verletzung der Menschenwürde SC Verhaltensgrundsätze?
sprochen werden. werden Menschen mıt iıhren 1N- Meinungspluralıität ohne Meinungsbeliebigkeit soll vermittelt
ımsten Wünschen und Beziehungen, ıhren Angsten und werden, volksverhetzenden Anschauungen soll keın Forum
ihren Verletzungen 1INS Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit geboten werden. Die Moderatoren sollen jene e1InN-
SG Im Blick auf dıe Themen un ihre Präsentation schreıten, die Z UG Intoleranz oder ZUTF Mißachtung der Men-
stellt dıe fest „Welchen Eindruck VO  - den Beziehungen schenwürde aufrufen, un entsprechende Außerungen SI0
un VO Sexualleben der Menschen muUssen Kıinder eKom- der gebotenen chärfe In den normatıven Kontext einord-
HCM denen Tag für Tag eın Rarıtätenkabinett der SONder- nen  “ Je fragwürdiger ıne Meınung sel, desto stärker mUuUsse
liıchkeiten frei Haus geliefert Wn das Sendungsganze eın Gegengewicht schaffen, ordern die
Weıter ordert die KRD die Veranstalter auf, sıch freiwillig Leıtlınien, damıt soz1lalethıisch desorientierende Wirkungen
eıne Selbstbeschränkung ım Interesse der Gesellschaftsverträg- bel Kıiındern un: Jugendlichen verhindert würden.
u  el aufzuerlegen. Gleichzeitig wiıird der Gesetzgeber auf- ehr orgfalt versprechen die Verhaltensgrundsätze auch be]l
gefordert, 1M Zuge der Beratungen ZU Vıerten Rund- der Auswahl der alk-Gäste, insbesondere be] Kindern un
funkänderungsstaatsvertrag dıie rage der Talkshows Jugendlichen. DiIie Themen Sexualıtät, Gewalt un extirem

problematisieren und, sofern VO den Veranstaltern keine belastende Beziehungskonflikte sollen sensıibel behandelt
verbindliche Selbstbeschränkung un organısıert werden. Leitgedanke mUsse se1n, Kinder und Jugendliche VOTL

wiırd, auf gesetzlıchem Weg den aufgetretenen Fehlentwick- einseltigen, unrelatıvierten un desorlientierenden Extrem-
uıngen egegnen. Iiese KRD-Erklärung INg ın den ersten Vorstellungen schützen. Das Außergewöhnliche un VO  j

al- Fagen 998 alle Staatskanzlelen. Za gleichen eıt gesellschaftlichen Normen Abweichende soll nıcht als das
die Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten Normale dargestellt werden.

(DLM) ın Tan und empfahl dıe Einleitung elInNnes Prüf-
verfahrens „Arabella  C mıt dem Zıiel, einen Sendeplatz

Vom Schmu  el-TVZ Konfro-Talknach 20.00 Uhr festzulegen. Gleichzeitig mahnte die DLM die
Privatveranstalter, den längst angekündigten Branchenkodex
vorzulegen. Moderatoren sollen vulgäre Redeweisen einschreiten.
Bıs In erst wel Talk-Sendungen Verstofes ufgrun dieser egelung Öört INan Jetzt äufig eınen 1eps-

den Jugendschutz beziehungswelse die Men- ON In den Talkshows, weıl bel der Nachbereitung der aufge-
schenwürde offiziell beanstandet worden. ıne Ausgabe VO  — zeichneten Sendungen Vulgärausdrücke herausgeschnitten
„Vera Mittag“ un ıne VO  a „SonJa ” („Hilfe, meın Kınd wurden. DIe Moderatoren se]len „verantwortlich für die Eın-
chlägt mich”) €1| Beanstandungen, eıne mıt einem. Bufs- haltung VOIN Regeln, die eıinen Meınungsstreıit ermöglıchen sol-
geld VO 200 000 Mark;, die andere mıt 100 000 arkC- len, der VO  — der Achtung der Diskussionsteilnehmer untereıin-
hen, gingen VO der LPR Rheinland-Pfalz dUus Als jetzt auch ander epragt Ist.  C Zur Versachlichung sollen sS1e beitragen und
Sendungen VO  > RIL un insbesondere das PRO /-YFormat sıch schützend VOL labıle beziehungswelse emotional oder 1Nn-
„Arabella” mıt Beanstandungen edroht wurden, hatte auch tellektue überforderte (Jäste tellen Um den Verhaltenskodex
PRT-Präsıident Doetz, hauptberuflic Sat.1-Geschäftsfüh- kontinulerlich überprüfen, wıird iıne stärkere Einbindung
KT bessere Karten In Verhandlungen mıt den anderen Talk- der Jugendschutzbeauftragten der Sender SOWIE der relıwillı-
cshow-Veranstaltern. Vorher hatte beispielsweise R: ih SCH Selbstkontrolle Fernsehen festgeschrieben.
wl1ssen lassen, für ıne gemeinsame Konvention, also ıne Art ach der Verabschiedung der Verhaltensgrundsätze beru-
„Abrüstung‘ sehe 111a keinen nla da noch keine Ka igte sıch dıe monatelang geführte Debatte ber das
Sendung beanstandet worden se1 PRO 7-@©he eorg 0  er „Schmu  el-TV“ erst einmal. DIie Sommerferien un der
beklagte zunächst öffentlich elıne Beeinträchtigung der TreSs- wirkliche Wahlkampf verdrängten das ema, un „Ara-
sefreiheit, aber intern soll sıch selbst geschockt eze1gt un bella“ wurde wiıirklich braver. Aber schon mıt dem Start VOI

auf den 1Se gehauen aben, als sıch angesehen hat,; Was „Bırte Karalus“ be]l R e September etzten Jahres
se1ın Sender ausstrahlte. flammte die Diskussion erneuft auf. tanden bıslang dıie SCX-

themen Pranger, WdlLl mıt diesem Fkormat die
Als sıch die DLM Ende Junı 1998 In Hamburg wleder na en VOoO SCX- Z Trash-TV oder ZARUUNS Konflikt-Show eIN-
egte der VPRI „Freiwillige Verhaltensgrundsätze Talk- geläutet. Ging UVO Gespräche, In denen VO  S Bez1e-
shows 1mM Tagesprogramm ” VOT DIie Direktoren begrüßten ungs- un anderen Problemen dıe Rede Wal, dann werden
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Medien

Jetzt die Protagonisten olcher ON WI1Ie Eifersucht, Une kann nıcht darum gehen, persönlichen Geschmack selne
Stelle setzen Auch 1st die Rundfunkfreiheit eın es GutreEUE Eltern-Kind-Schwierigkeiten unmıittelbar aufeinander

losgelassen, nıcht aufeinander gehetzt. „Konfro- Eingeschränkt wırd S1e fast L1UT MEC den Jugendschutz. Das
Ael das MGUG Schlagwort. DE erscheint 1L1UT noch hat auch ZAUTE olge, da{is dıe Untersuchungen vorwiegend der
blauäugıg, WEn EG Untersuchungen zufrieden feststel- rage nachgehen, ob un! WI1e Sendungen VO  > Kındern un
len, die Anteile der Sexthemen In den Daily- Talks sel rück- Jugendlichen wahrgenommen werden. In diese ichtung
läufig. zielt auch die Fragestellung der Nachfolge-Studie der oben
Es kommt einem VOlL,) als spielten die Sender mıt ihren KTi- zıtierten Bente-Untersuchung, dıie VO  — der un der LPR
kern Hase un Igel aum hat sıch die oImlenüuüıche Dıiskussion gemelInsam In Auftrag gegeben wurde. Ö1e stellt den BOor=-
auf eın estimmtes Fehlverhalten eingeschossen, werden dort schern, die wahrscheinlich 1mM Herbst 999 iıhre Ergebnisse
kosmetische Veränderungen VOTSCHOIMMINCI, gleichzelt1ig publızieren werden, dıie Leitfrage, iInwıewelt sıch bel Jugend-

anderer Stelle LICUC Reıize setzen Denn das Publikum lıchen 1m Alter VO  - bıs Jahren die Wahrnehmung der
{ unterhalten se1n, die Hemmschwelle sınkt, die Re1ize Wiırklic  eıt SOWIE das Menschenbiıl verändern, WEl S1€E
mussen immer intensiıver werden. Wenn kirchliche Vertreter häufig alkshOows verfolgen.
In den Landesmedienanstalten auch 1U leise das Wort VO  . DIie schon bekannt gewordenen Erkenntnisse laufen einmal
den „sOzlalen Kommunikationsmitteln“ Ohr en soll- mehr auf die bekannte Tatsache hinaus, da{fs dıie Wiırkung
ten, dann mussen S1e diese asozliale Nutzung der Me- stark VO  - der Disposıition der Rezıplenten abhängıg 1st. Kon-
dien protestieren. Und s1e D GD, WI1Ie Jüngst ıIn den nord- kreter: ehesten lassen üngere Mädchen mıt mıttlerem
deutschen Landesmedienanstalten. oder nledrigem Bildungsstand un einem problematischen

lebensweltlichen Hintergrund iıhr Selbst- un Realitätskon-
Es oibt überhaupt keinen nla dıe 7A01 Teıl ideologisch be- zept W alkSshows beeinflussen. gleic eın Teıl der Ju-
etizten Diskussionen dıie Einführung des kommerziellen gendlichen die Inszenıerungsmuster der Talkshows urch-
Rundfunks Anfang der achtziger KEe ufleben lassen. schaue, nutzten Jugendliche diese TOdukte doch auch Sn
Aber CS soll doch daran erinnert werden, da{s katholische nennenswerter Zahl ZZ008 eigenen Orientierung”.
Stellungnahmen schon damals 1982) 1mM NSCAIU dıe
Pastoralinstruktion „Commun10 et Progressio” AaUus dem Aus der IC kıiırchlicher Medienexperten pringt kurz,
RE 97/1 nachdrücklich ıne verbesserte Kommunikatıon WeTli dıe Debatte allein Jugendschutz aufhängt. hne
ın der Gesellscha gefordert haben Der Grundsatz, da{s dıe Zweifel eiInde INan sıch damıt auf festem medienrechtlı-

chen Terraıln. Aber meınen, WenNn eın Mensch erst einmalBewertung der Medien un:! ihrer Programme sich MG dıe
Beantwortung der rage erg1bt, ob un In welchem alse S1E kE alt sel,; könne ih nıchts mehr AaUus der Bahn werfen,
dem Menschen dıenen, hat nıchts V  = selner Rıchtigkeit eIN- wilderspricht jeder Alltagserfahrung. Und mıt dieser rfah-
gebüßt un wiırd auch In der digitalen Welt selne Gültigkeit rung un: diesem Gespür oreiıfen viele 1Ur sehr zögerlich un
enNnalten skeptisch nach den Beruhigungspillen der Wissenschaftler

Eınen interessanten Ansatz vertriıtt der Münchener KOom-
munıkationswissenschaftler Hans-Bernd Bros1us. Se1n ‚Kult1-

Welches Fernsehen ver die Gesellschaft? vierungsansatz“ pricht davon, da{fß die Kumulatıion un
Konsonanz medialer Stimuli, eın System gleichlaufender Bot-

Menschendienlichkeit 1st einer der Begriffe AUs dem kathol1- chaften system of messages), Auswirkungen auf die ıcht-
schen Vokabular In den medienkritischen Außerungen welse VO Realıtät CIZCUBC. Vereinfac Wer auernd Krımıis

sıeht, schätzt dıe Kriminalıtätsrate welıt er eın als S1€e ınderer hört 111a ıh nıcht. Das Feld wiırd vorwlegend VO

edienrecht un VO den Sozialwissenschaften beackert. DIie Wirklichkeit ist. der 1m Bereich SECX' Vielseher schätzten be-
einschlägıgen Untersuchungen den Talkshows Sind Auf- stimmte Ka  en oder SCeX In er Offentlichkeit SalıZ
tragarbeıten der Landesmedienanstalten, deren Programm- ders eın als Wenigseher.
aufsicht sıch nach medienrechtlichen Krıterien vollzieht
ede ormelle Beanstandung beispilelsweIise 1st eın erwal- DiIie freiwıllıgen Verhaltensgrundsätze sınd nach dem Urteil
tungsakt, SCHCI! den dıe Fernsehveranstalter die Instanzen der der Dokumentationsstelle Talkshows der DLM LLUL mangel-
Verwaltungsgerichtsbarkeıit anrufen können. Immer wieder haft umgesetzt worden, OVOIl sıch jeder Zuschauer tagtag-
kommt In den plural zusammengesetzten Ausschüssen der ıch überzeugen kann. Der Stil des Umgangs 1st noch verhee-

render geworden. Der Rundfunkänderungsstaatsvertrag,Landesmedienanstalten VOT, da{s deren Mitglieder YUUCI Hn
das pektrum VO Parteiıen un gesellschaftlichen Gruppen der PIL 2000 In Kraft trıtt, ermächtigt die Landesme-
1ne Sendung ablehnen, sıch dann VO  5 den Juristen C1I- dienanstalten denn auch, ally auf ıne Sendezeıt ach
klären assen, da{ß diese Sendung rein rechtlich noch hın- 20.00 Uhr verlegen, WE S1e die Jugendschutzbe-
Swerden musse. stımmungen verstolen. Statt „Vera Mittag" dann „Vera

ZUT Mitternacht“? Eher unwahrscheinlich!Sıcher hat das ec viele gute Argumente auf selner Seite EsS
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Jahrtausendwende

Doch dıe Diskussion MU weıtergehen, natürliıch unter FEın- IJ)as letztjährıge Gremientreffen der evangelischen un ka-
tholıschen Vertreter In den undfunkräten un: Landesme-beziehung der psychologıischen un kommunıkations-

wıissenschaftlichen Fachleute Nur ollten nıcht mehr das dienanstalten stand unter dem ema „Welches Fernsehen
Auszählen un: Katalogisieren VO Talkshow-Themen im vertragt dıe Gesellschaft?“ In diese ichtung MUu weıterge-
Vordergrund stehen, sondern die rage ach dem Wıe der awerden. „Gesellschaftsverträglichkeit” könnte eın
Sendungen, nach dem Kommunıikatıionsstil, etwa 1mM Sınne Schlüsselbegriff für die weıtere Debatte werden.
VO Brosı1ius. Günther rem

Weltuntergang AaUus dem Computer‘
Bedenkliches un Kurıloses VOT der Jahrtausendwende

Kaum ist dıe Sonnenfinsternis Jl August überstanden, rückt der symbolträchtige
Jahreswechsel 1999/2000 In greifbare ähe. Dıie Partıes werden vorbereitet, Computer-
spezialısten sınd eftig der Arbeıit, den reiıbungslosen Übergang IMS Jahr 2000

gewährleıtsten, dıe Werbung das Großereign1s Jahrtausendwende auf ıhre Art.
Hermann Vogt hat sıch zwıschen eutschlan und Amerıka auf dem hunten Feld der
Vorbereitungen für den Übergang IMS HEeUe Jahrtausend umgesehen.

In diesem ahr 999 ıst vielen tellen 1ne fast schon 2000* gelangen un „gemeınsam tief 1Ns MHEUE Jahrtausend”“
wirkliıche Stiımmung festzustellen. Wır sınd umgeben VO  - e1- hineinleben wollen LDem störenden edanken, da{fß sS1E alle
He Gemisch Aaus Erwartung, Aufbruch un: Hoffnung, aber ziemlich früh 1m Jahrtausend sterben werden, wırd
auch VO  5 Unsicherheit, ngs un: kollektiver Depression. einstweilen keine Aufmerksamkeiıt geschenkt. IDER New YOTr-
Von der unmıiıttelbar bevorstehenden Zukunft wıird fast es ker Metropolitan Museum of Arts g1bt schon se1lt Januar

Freundliches un Beklemmendes, rlösung un 999 Einlaf$marken dUus, die jeden Jag mıiıt ar die
Otfscha verbreıten: „2000 The Meft an the New Millen-a0S; en un Tod Ungereimte Zukunftsperspektiven

werden auf einmal für möglıch gehalten. Vieles äflst sich VeI- nıum.“
kaufen, Was SONS nıcht abzusetzen ware. DIie hohe eıt der Weniger glücklic i1st enedigs pernhaus 170 Fenı1ce dran,
Werbung 1st gekommen. Als selen die erprobten Siıcherungen das nach dem Nan VO  —_ 996 zunächst 29 Dezember
un der natürliche Selbstschutz der Leute ausgefallen, wird 999 wledereröffnet werden ollte, aber jetzt erst 1mM Jahr
ohne nüchterne Kontrolle geordert, gebucht, eplant, UMSC- 2001 fertig se1ln wird. Ernster nehmen sind dann schon die

un getraumt. Sorgen der Kavıarımporteure, da{fß SCH elınes Produ  10NS-
rückgangs un VOT em des drohenden Zusammen-

DIie ıtalıenıschen demacher en den chritt INS ahr bruchs der Computer Jahresende dıie Bestellungen der
2000 schon längst vollzogen. DIe MENE Herbst- un Wınter- vermögenden Kundschaft A Jahrtausendwende nıcht rfüllt
mode legt Wert auf dezente Kleidsamkeit, WOZU wertvolle werden könnten. Was soll das für 1ne Jahrtausendfeıler WeCI -

Stoffe un:! viel er eingesetzt werden. DIie CouturIiers In den, WenNnn ‚War die eure Modelkleidung aUus Mailand eINge-
Maıiıland en das Ende des Purısmus, der sıch auf die Far- troffen ISst, entscheidenden en! jedoch der Kavılar feh-
ben Schwarz,; Braun un Tau gestutz hatte, ausgerufen. len wird?
Rechtzeıitig Z Jahrtausendwende tauchen Rot, Urange, Blau
un mun wleder auf. Laura Bıagotti stellt futuristisch euch-
tende Farben I nebeneinander, da{s €e1 eın Kr Y und Miıllennı1ıum bug
chenfenstereffekt  CC entsteht, Was dann eine Ansplelung der
alta moda auf dıe spirıtuelle Dimension des Millennı1um - ıne panısche nNgs hat die Dıirektionsetagen VO  = Industrie,
wechsels se1n könnte. Handel un: Gewerbe erreıicht, un In den Planungsstäben
Immer äufiger werden Kontaktanzeigen gedruckt, In denen der Regjierungen macht sıch Unbehagen breıt Was wird SC-
die Personen, dıe sıch egegnen wollen, „nıcht alleın 1Ns ahr schehen, WE Januar 2000 Strom un Wasser ausfal-
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